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Genetische Ressourcen sollen genauso 
geschützt werden wie geistiges Eigentum

von John Walsh

Jasminreis — 
Objekt der Begierde

Jeder Thailandbesucher wird schnell die freie und offene Haltung gege n- 

über Waren und Ideen, auf denen das Copyright liegt, in Thailand bemer­

ken. Diese wird nicht nur bei gefälschten Uhren, Kleidern, Raub-CDs und - 

DVDs, die es auf jedem Markt gibt, offensichtlich, sondern auch in der Hal­

tung gegenüber den Fälschungen, die einer totalen Gleichgültigkeit nahe 

kommt.

D
ie Leute sind es von ihrer 

Schulzeit her gewohnt, dass 
Lehrer oder andere Autori­

tätspersonen beispielsweise Textbü­

cher aus den verschiedensten Quel­
len zusammenkopieren und mixen. 

Die Regel ist, dass das Kopieren ab­

solut akzeptabel ist, solange es nicht 

für kommerzielle Zwecke getätigt 

wird. Die gleiche Haltung gilt für die 

Verwendung von Computersoftware, 
die als zu teuer erachtet wird, als 

dass sie von den meisten Leuten be­

zahlt werden könnte. Ein bedeuten­
der Anteil von importierten Laptops 

wird zum Beispiel mit günstigen 

Linuxsystemen bestellt und dann vor 

dem Verkauf mit der begehrteren 

Raubversion der Windowssoftware 

überspielt. Es ist auch gut dokumen­

tiert, dass einige sehr große Organi­
sationen zumindest zum Teil durch 

sogenannte »Panthip Programme« 
unterstützt wurden. Dies ist unlizen- 

ziert kopierte Software, die sehr gut 

im Panthip Plaza IT-Zentrum verfüg­

bar ist.

Es fehlt eine Tradition 
des Schutzes geistigen 
Eigentums

Einer der Hauptgründe, war­

um sich Thais so wenig für Rechte

Der Autor ist Dozent an der Shinawa- 

tra International University MBA Pro­

gram in Bangkok

bezüglich geistigen Eigentums (IP) 

interessieren, ist die Abwesenheit ei­

ner wirklichen Tradition des Schutzes 

geistigen Eigentums im thailändi­

schen Gesetz. Fast alle anderen ost­

asiatischen Nationen haben ein Ge­

setzessystem, das sich von den 

auferlegten kolonialen Rechtssyste­

men ableitet. Thailand war nie kolo­

nisiert, weswegen sein Rechtssystem 

natürlich einige Lücken im Bereich 

von Gesetzen zum Schutz des geisti­

gen Eigentums aufweist, die übli­
cherweise in westlichen Gesetzge­

bungen vorzufinden sind. Der Begriff 

des »Patentschutzes« wurde erstmals 

im Jahre 1913 diskutiert, aber es 
dauerte bis 1979, bis er es schließlich 

durch das Patentgesetz B.E. 2522, 

das am 12. September desselben 

Jahres erlassen wurde, in die Geset­

zesbücher schaffte. Der Grund für 

das Gesetz war die Werbung für wirt­

schaftliche Entwicklung und im Spe­

ziellen die Stärkung des in das Land 

gerichteten Technologietransfers 

(Kuanpoth, 2002). Wenn überhaupt, 

wurden nur wenige Versuche unter­
nommen, die allgemeine Öffentlich­

keit konsequent über die Art und 

Bestimmungen des Gesetzes oder 

über die Gründe, warum sie dem Ge­

setz Folge leisten sollten, zu informie­

ren. Dies ist teilweise auf den allge­

mein niedrigen Level öffentlicher poli­

tischer Diskurse im Königreich und 

zum Teil auf die landläufige Meinung 
zurückzuführen, dass einflussreiche 
Personen von den Übertretungen der

IP-Regeln profitiert haben. Es ist si­

cherlich wahr, dass diese Art von 

Themen, welche als sehr intellektuell 

eingestuft werden, nicht in das all­

gemeine Bildungssystem integriert 

wurde. Es kommt auch vor, dass na­

tionale Entwicklungsstrategien kaum 

einen Gedanken an dieses Thema 
verschwenden.

Der Neunte Nationale Wirt­

schafts- und Sozialentwicklungsplan 

(2002-2006) spezifiziert beispielswei­

se drei Formen des Informationsflus­

ses und das Wachstum von mehr­
wertbringender landwirtschaftlicher 

Produktion, aber thematisiert weniger 

spezifisch irgendeinen Versuch, die 
IP-Standards durchzusetzen, obwohl 

dies eigentlich durch die Mitglied­

schaft in der Welthandelsorganisation 

eine Pflichtvorgabe wäre.

Es gibt kaum eine 
Spezifizierung 
irgendeines 
gesetzlichen Schutzes

Ziel 1.1 der Strategien für 

natürliche Ressourcen und Umwelt- 

management in dem Plan spezifiziert 
beispielsweise, dass »Wissen und 

Information an die Leute, die Ge­

meinschaft und lokale Verwaltungs­

einheiten verbreitet werden soll, damit 

sie aktiv an dem Schutz des natürli­

chen Reichtums mitwirken können« . 

Die Entwicklungsrichtlinien für dieses 

Kapitel sagen unterdessen aus, dass
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man dies folgendermaßen erreichen 

kann: »Mögliches Wachstum in 
Marktteilen und Exporten sollen durch 

die Anwendung von Technologie, in­

klusive der Ergebnisse angewandter 

Forschung und Entwicklung, realisiert 

werden, um den Wert landwirtschaft­

licher Exportgüter für kommerzielle 

Zwecke kontinuierlich zu steigern«. 

Doch es gibt kaum eine oder keine 

Spezifizierung irgendeines gesetzli­

chen Schutzes der einbezogenen 

natürlichen Ressourcen oder der For­

schung und der Entwicklungen, die 

durchgeführt werden könnten. Dies 

bedeutet, dass thailändische Res­

sourcen - Ressourcen und Entwick­

lungen, die innerhalb des Königreichs 

hauptsächlich von Thailändern kreiert 

oder genährt werden - das Ziel inter­

nationaler Organisationen wurden, 

die daraus Vorteile auf internationalen 

Märkten zu erzielen wünschen.

Thai Hom Mali Reis

Das Fehlen einer effektiven 

Gesetzgebung ist problematisch, da 

Versuche unternommen wurden, die 

natürlichen Vorteile thailändischer 

Agrarprodukte für die kommerzielle 

Ausbeutung wiederzuverwenden. 

Das vielleicht am meisten bekannte 

Beispiel in diesem Bereich ist der Fall 

von khao hom mali, bekannt als 

wohlriechender Jasminreis, der sehr 

großen Exporterfolg, vor allem in den 

USA erzielt hat. Dort hat er einen be­

achtlichen Preis erzielt. Jasminreis ist 

eine heimische Sorte, was bedeutet, 

dass ihr kein wirklicher Schutz unter 

den TRIPS-Vereinbarungen der WTO 

zukommt. TRIPS ist die Vereinbarung 
zu »Trade-Related Aspects of Intel- 

lectual Property Rights«, die 1995 als 
Teil der WTO-Mitgliedschaft in Kraft 

trat.
Die Reissorte wurde 1950 

von Suntom Sihanern entdeckt, der 

als junger Landwirtschaftsminister of­

fiziell die sehr wohlriechende Reis­

form kennen lernte, die in winzigen 

Mengen in einem abgelegenen Dorf 

in der Provinz Chachoengsao ange­

baut wurde (Chinyarakom, 2005). Er 

machte seine Vorgesetzten auf diese 

Sorte aufmerksam und so wurde ein

landwirtschaftliches Produkt geboren, 

das einen Großteil der Reisexportin­

dustrie ausmacht, und dessen Ver­

dienste 40 Prozent der thailändischen 

Bevölkerung ernährt. Sehr erfolgreich 

wird im Isaan, der nordöstlichen Re­

gion Thailands angebaut, die der 

ärmste Teil Thailands ist. Thailand 

exportiert jährlich mehr als sieben 

Millionen Tonnen Reis, und die Men­

ge und die erwirtschafteten Gewinne 

sind über die Jahre gestiegen. Der 

Wert des Marktes liegt bei jährlich 

fast zwei Milliarden US-Dollar. Der 

Flauptteil des hom mali Reis, nämlich 

58 Prozent wird in andere asiatische 

Länder, vor allem China und Malay­

sia, exportiert, während 24 Prozent an 

die USA, sechs Prozent nach Europa 

und fünf Prozent in den Mittleren 

Osten gehen. Es wurden Anstren­

gungen unternommen, die Export­

märkte auszuweiten, und neue und 

potenziell profitable Märkte wurden 

beispielsweise in Südamerika und 

Afrika erschlossen (Board of Invest­

ment, 2003).

Die Schwierigkeit bestand in 

Versuchen, die hom mali Reissorte zu 

kopieren und sie für den Anbau in 

Ländern, die nicht die Wärme und 

Sonnenscheindauer Thailands auf­

weisen, anzupassen. Für internationa­

le Forscher gibt es einen starken An­

reiz, die Reissorte zu replizieren, wel­

cher in der bedeutenden Kostenfüh­

rerschaft durch hom mali Reis auf 

dem amerikanischen Markt liegt. Ein 

vom US-Department' für Landwirt­

schaft finanziertes Projekt, das von 

Chris Deren geleitet wird, verwendet 

Reissaatgut, das angeblich durch 

das Internationale Reisforschungs­

institut auf den Philippinen bezogen 

wurde, aber in dem Verdacht steht il­

legal exportierte Reissaaten, die 

durch das 1975 Thai Pflanzenschutz 

Gesetz geschützt sind, einbezogen 

zu haben. Chris Deren setzte den 

Reis Gammastrahlung aus, um Muta­

tionen hervorzurufen, die schneller 

und mit weniger Sonnenlicht wuch­

sen und folglich passender für den 

Anbau durch stark subventionierte 

amerikanische Farmer waren. Es wird 

befürchtet, dass als Resultat dieser 

Billigproduktion, geklauter Reis auf
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dem thailändischen Markt zu billigen 

Preisen verfügbar gemacht wird, und 

in der Folge viele thailändische Bau­

ern ruiniert werden, was vor allem die 

sowieso schon ärmsten trifft.. Chris 

Deren selbst hat mehrmals gesagt, 

dass er es nicht anstrebt, die Sorte, 

die er entwickelt hat, zu patentieren. 
Die thailändische Regierung hat aber 

trotzdem Rechtsanwälte in den USA 

angeheuert, um jegliche Versuche die 
Sorte patentieren zu lassen, falls die­

se auftreten sollten, zu verhindern. 

Sie hat auch versucht, die Reisart in­
ternational zu schützen und ergänzte 

die Liste mit geschützten Produkten 

so weit wie möglich. Unter der TRIPS-
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Doch die USA sind sehr viel geübter 

darin, die Reichweite des Schutzes in 

Bereiche auszudehnen, in denen sie 

glaubt, gewisse Vorteile zu haben. 

Thailand strebt eine Allianz mit ande­

ren Ländern an, die auch eine weite 

Bandbreite genetischer Ressourcen 

vorzuweisen haben, mit dem Ziel, 

diese Ressourcen im gleichen Aus­

maß zu schützen, wie geistiges Ei­

gentum, das im Westen produziert 
wird, schon geschützt wird. ^

Der Text wurde von Manuela Volk­

mann aus dem Englischen über­

setzt.

Vereinbarung, die von den westlichen 

Ländern durchgesetzte wurde, erhal­

ten jedoch nur erfundene Produkte 

mit industriellen Anwendungen einen 

solchen Schutz, und es ist keine an­

dere passende, international aner­

kannte und gültige Gesetzgebung 
verfügbar (Food Market Exchange, 

2001). Man geht davon aus, dass die 

hom mali-Sorte aus Florida noch ei­

nige Jahre von einer kommerziellen 

Ausbeutung entfernt ist.

Watch (www.ftawatch.org), die es 

sich zum Ziel gemacht haben, Be­
wusstsein in der Öffentlichkeit zu 

schaffen und Forschungen und Ver­

fechtungen veröffentlichen zu wollen, 

die mit Themen, welche aus interna­
tionalen Abkommen entstehen, zu­

Vereinbarungen 
zum Freihandel

Die Entscheidung von Pre­

mierminister Thaksin Shinawatra, die 

bilateralen Freihandelsabkommen 

(FTA) mit den USA weiter voranzu­
treiben, hat die Ängste über die Zu­

kunft der heimischen Reisindustrie 

und das Potenzial für Biopiraterie neu 

entfacht. Es entstanden Nicht- 
Regierungsorganisationen wie Biothai 

(www.biothai.org) und Free Trade

sammenhängen. Die thailändische 

Regierung hat sich die Bedenken be­
züglich Biopiraterie zu Fierzen ge­

nommen, und seit der vierten Ge­

sprächsrunde im Rahmen von FTA 

wird das Thema mit US- 

Gegenspielern behandelt. Dies ist 

das erste Mal, dass die USA mit die­

sem Thema konfrontiert werden.
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